
2

die Andacht ſich auf dieſes concentriere, kann darin nicht nur
nicht eine Verdunkelung der Verehrung Chriſti durch die Verehrung
Mariens gefunden werden; vielmehr muſs man annehmen, daſs die
lauretaniſche Litanei hier geradezu den Charakter einer ſacramentaliſchen,

direct auf die Verehrung des heiligen QAcramente bezüglichen
Andacht haben ſolle Und dazu iſt ſie in der That vorzüglich ge⸗
eignet, ſie Im Geiſte der Kirche aufgefaſst wird Denn wie
wir ott m ſich gerade dadurch vollkommenſten ehren, daſs wir
im eiligen Meſsopfer Chriſtum ſeiner Menſchheit nach zugleich
Rdl  en Gegenſtand, ſowie zum Vorbild, ittel und Träger unſerer
Andacht machen ⁰0 ehren Vir hier Chriſtum un ſeiner enſ

el
NII vollkommenſten dadurch, daſs wir diejenige Perſon, die ſeiner
Menſchheit Qant na  en und der Thron derſelben iſt, in unſere
Verehrung hineinziehen, um ſie zum Vorbild, zum Mittel und zuv
Trägerin unſerer Anbetung zu machen Beiderſeits wird auf leſe
Weiſe ſowohl ſubjectiv die Andachtsgeſinnung mächtiger angeregt
und bher ehoben, als objectiv ein wertvoller Ehrentribut geleiſtet.“

So eit Scheeben. öge die vorliegende Arbeit Ebenſa
dazu beitragen, die katholiſche, die echte und re Marien⸗
verehrung zu ſtär

Die Bergpredigt nach Matthäus Cap 5, 6, 7)
Von Pfarrer Rieſterer, Iu Mällen, Baden.

Siehenter Artikel

Zweite Bitte
„Dein Reich komme!“

Da der Meſſias * iſt, der uns ſo beten ehrt, E kann be
züglich des „Reiches“ kein Zweifel ein Das Kind des Vaters Im
Himmel kennt nUuLr ein Reich, dasjenige, welches der vom Vater E·
ſandte Sohn geſtiftet, mn welchem die Heiligung des göttlichen Namens
in allen Beziehungen ſtattfindet. Dieſes meſſianiſche Reich ſoll ſich

intenſiv und extenſiv ausdehnen, gemã den Gleichniſſen vom
Sauerteig und Senfkorn (Matth 130, bis In Irte und mne Herde
iſt Dieſe Ausdehnung geſchie gleicherweiſe durch die Gnade Gottes
und den freien Willen der Menſ Weil nun aber das Reich de
Fürſten der Welt, die errſcha der ünde, die durch die HerrſchaftGottes zerſtör werden ſoll, in erſter Linie als eine innere erſcheint
und erſt aus dem verderbten Herzen heraus entheiligend, verderbend
Utage tritt, ſo ſucht auch das Reich Gottes zue Im Herzen des
Menſchen, den dort thätigen ein bekämpfend, enne errſcha auf.
zurichten, QAmi ott im neugeheiligten, von der Uunde erlbsten
Herzen herrlich throne, geheiligt werde So entwickelt ſich alſo das
Reich Gottes zunächſt als ein inneres, weshalb auch der Herr ſagt
„das Reich Gottes iſt mn eu (Luk 17, 21) Und dieſe Geſtalt
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desſelben ſchwebt vor allem dem Kinde vor, wenn ES zum Qter
ete „Dein Reich komme!“ Wie aber der Betende dieſes Ziel, daſs
alſo das Reich des Vaters In unſere Herzen ſich einbaue, erſehnt
und erfleht, ſo gewiſs auch alle ittel, die zur Erreichung dieſes

ieles nothwendig ſind Alle Gnaden von der allererſten bis zur
abe der Beharrlichkeit, welche im ode die Herrſchaft Gottes be

ammen So gilt ſeine Bitteſiegelt, ſehnſüchtig der Betende zuf
jeder tärkung und Nahrung der eele, beſonders auch der
kräftigſten, dem ſacramentalen Seelenbrote ſt 10 doch jede Com
munion von Seite des Vaters nichts nderes als eine rneute Eſi
nahme ſeines Reiches M Innern des Menſchen Grimm)

In innigſter Wechſelbeziehung mit dieſem innern Reiche Gottes
das äußere. Beide edingen ſich, helfen ſich gegenſeitig erbauen.

Auch dieſes äußere Reich denkt das vom errn elehrte etende
ind Gottes Es ittet, daſs der Baum, den der Herr als Senf
körnlein (13, 31) ge  anzt, immer mehr 8 und Zweige treibe,
daſs ſeine Kirche ſich weiter und weiter über die Welt verbreite, ihre
Gottes Namen verherrlichende und den Menſchen heiligende Macht
und errſcha immer vielfältiger, unwiderſtehlicher entwickle, bis ſie
mit der Wiederkunft Hhre. errn die Vollendung gewinnt „Wenn
der Menſchenſohn richtend dem ater einerſeits ſeine Auserwählten,
die getreuen Träger ſeines unſt

aren Reiches zur Belohnung,
andererſeits die trotzigen Rebellen, die Feinde ſeiner errſ⸗ zur
Strafe präſentiert, da, in der ſeligen Verklärung der Einen und
der endgiltigen Vernichtung der Anderen erkennt der Glaube die
Vollendung des Gottesreiches, das Ziel aller öpfung, den Qter
durch die Vermittlung ſeines Sohnes herrlich ronen un der Herr

die ihm niemand mehr beſtreitet“ (Grimm
An das vollendete Reich Gottes denken bei Unſerer Bitte wohl zu

enge manche ältere Erklärer ausſ

legli und erklären deshalb die
rein eschatologiſch von der letzten jenſeitigen Entfaltung, vom Paradieſe,
das Chriſtus dem üßenden Schächer verſprochen Luk 23, 42), vom
CI der Verklärung, wie eS den Geſegneten des Vaters ereite
iſt (Matth 25, 34)

Bis zur Wiederkunft des errn iſt das Reich In der doppelten
Beziehung unvollkommen, weil ES als äußere Gemeinſchaft noch nicht
allgemein und glorreich und als inneres erſt mit dem Tode des
Menſchen zur ganzen Entfaltung kommt Der inzelne und das anze
befinden ſich noch auf dem Wege der Vorbereitung (Matth 13, 31 ff;
24, 14) Die Vollendung iſt da, wenn die errſcha des Teufels
vollſtändig zerſtör iſt und In llen ott allein herrſcht

die 5

ꝗ

Uden eteten das Kommen des Reiches. hre
Bitte klingt die chriſtliche 0 wie auch eine andere jüdiſche mit
unſerer erſten Aehnlichkeit hat, weshalb Einige (Wetſtein das

Vaterunſer nur als eine Compilation QAus hebräiſchen Formeln
anſehen wollen ein formelle n 2—00 ſind bei der Wahl eines
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—–NX.. verwandten Gebetsgegenſtandes leicht erklärlich und der Herr 0wohl auch einen Grund Anklänge ereits bekannte Gebete (vglLev 10, Sir 36, 5 vermeiden. Uebrigens ſind dieſe jüdiſchenAbleitungen (von den erſiſchen gar nicht 3 reden) mit aller Vor
ſicht aufzunehmen, weil C8 noch gar nicht feſtſteht, ob nicht die
gezogenen Udi  en Gebete jünger ſind als das Vaterunſer. Die
ähnliche jüdiſche Bitte E  U errſche dein Reich; bald komme die *2
löſung! re keinenfalls mit Unſerer identiſch, denn die nagogebetete mit dieſen orten M etwa  B, was verheißen aber noch nichtirgendwie In Wirklichkeit E Der Chriſt dagegen betet um das
Reich als chon vorhandenes, das aber mehr und mehr ſich ent⸗—.2—292—7—— ——4⏑ 94——— falten möge

8 DritteFF;‚t g 47  8 eſchehe dein Wille, wie Im Himmel, ſo auch
auf Erden“

In dieſer Bitte iſt gezeigt, ſowohl wodurch der Name Gottes
auf vollkommenſte geheiligt oder verherrlicht, als auch das Kommen
des Reiches geſichert wird, weshalb durch ſie die beiden erſten inen
ſchönen Abſchluſs erhalten. Unter dem Willen Gottes Aben wir hierowohl den Urſächlichen als den regel⸗ und maßgebenden Willen Vverſtehen. Jener offenbart ſich un Gottes Wirkungen und Fügungenund geſchieht allzeit, fordert aber von uns Anerkennung und Er
gebung, obſchon das Widerſtreben unwirkſam wäre Der rege  —und maßgebende Wille Gottes, der ſich In ſeinen Geboten kundgibt,erfordert von uns Einwilligung und Mitwirkung, ſoll von uns und
durch Uun erfüllt werden und ſo Uuns heiligen.Wir itten alſo, daſs der Wille nd das Wohlgefallen Gottes
wie immer EL ich offenbart, ſei eS in Geboten, Einſprechungen, An
ordnungen oder Zulaſſungen von uns, uns und in uns in allen
Fällen vollzogen werde, daſs dagegen der Eigenwille, der durch die
Sünde verderbten Natur mehr und mehr aufgehoben, Gottes Fill
der Inhalt unſeres Willens werden mo

Ve mehr wir Uuns bemühen, unſeren Willen dem göttlichengleichzugeſtalten, deſto mehr verherrlichen wir den göttlichen „Namen“
(vgl Mark 3, 3  5 o  h 14, 21) und mehr ird das ReichGottes, die errſcha Gottes in uns gefeſtigt, E icherer iſt uns— i  AAALaNNN die himmliſche Glorie.

Int zweiten Theile „wie Iim Himmel, ſo auch auf Erden“ iſtzunä die Art und Weiſe der Vollziehung des göttlichen Willens
angegeben. Die Gläubigen auf Erden ollen ihn vollziehen, wie die
Engel und Heiligen im Himmel. Die Engel und Heiligen hängenntit der höchſten Freude ott an Wie ſie en Dir mit völligerUebereinſtimmung des Verſtandes und llens uns E den Willen
Gottes geben und denſelben vollziehen in aller Ehrfurcht und nter⸗
würfigkeit, mit aller Luſt und Liebe Dazu erflehen wir Gottes GnadeCSCSFSSFIDRE nnnrW
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„Wie Iim Himmel, 1 auch auf Erden“ geht aber auch auf den
Erfolg der Erfüllung des göttlichen llens Wie der Himmel der
Ort der Seligkeit iſt eben durch die vo Harmonie des creatürlichen
Willens mit dem göttlichen, wie die eligen Geiſter, un der nade
gefeſtigt, einzig Im Dienſte ihres Gottes, deſſen heiligen en EL

füllend, ihr ganzes lück erkennen und genießen, ſo ſoll auch die
Erde durch die Erfüllung des göttlichen Willens n den Himmel
verwandelt werden. Daſs alſo die Erde hinter dem Himmel nicht
zurückbleibe, Dir auf Tden mit den Engeln wetteifernd einzig dem
Willen des Vaters leben und die Erde ſo on zum Himmel ver
klären, auch das iſt *

unſer heißer Wunſch indem wir eten, daſs
Gottes Wille eſchehe „wie Iim Himmel, ſo auch auf Erden“

Vierte Bitte
„Gib Uuns heute unſer tägliches Brot“

Nachdem wir gelehrt worden, Uunt das zu itten, VaS Gottes
iſt, ehr der Herr uns jetzt herabſteigen unſerem Bedürfen, ſo
aber, daſs immer noch eine indirecte Beziehung 3u dem im erſten
Theile des Gebetes Erflehten beſteht. Und da die Gnade die Qtur
vorausſetzt, ollen wir zuerſt Uunt das beten, was leiblichen Leben
nothwendig iſt Der Herr folgt damit ni der rdnung der ürde,
ondern der unſerer Natur und Schwachheit. Die atur will 10
überhaupt erſt eben, bevor ſie gut eben kann (Maldonat). Es
iſt ein Zeichen großer Liebe, daſs der Herr auch dieſe Bitte uns
gelehrt hat

Das eben, di Lebenskraft iſt die nothwendigſte Vorausſetzung,
ſoll der Menſch Urch Heiligung des Namens Gottes und Erfüllung
eines Willens Ei haben Am Reiche Gottes Darum hat Er auch
die licht ſein Leben 3u ſchützen und zu bewahren mit den Gütern
der Erde, welche dazu dienlich ſind (ber dieſe Güter verfügt aber
der himmliſche ater, der Herr der Erde als über ein Eigenthum.
Er gibt und nimmt der Erde Früchte als ſeinen Segen nach freieſtem
Belieben Dieſes königliche Recht ſollen alle anerkennen, anerkennen,
daſs von ott kommt, dem ater, deſſen abhängige, bedürftige
Kinder alle ſind, daſs ohne ſeinen egen Qlle menſchliche Sinnen
und Mühen wirkungs⸗ und fruchtlos bleibt Darum ſollen alle beten
„Gib uns heute unſer tägliches Brot“, das iſt die für den heutigen
8 zur Erhaltung des Lehens erforderliche Nahrung.

„Brot“ wird im Teſtamente, Vie IM Iten, weil das
Hauptnahrungsmittel, von jeder Speiſe gebraucht (Gen 18, 5·
Spr 30, 2 Sir 10, 2 Wsht 16, 2 3, 120 Alle,
Reiche und Arme, ſollen beten Aun das tägliche Brot, die, welche
Ni haben, daſs ſie ES erhalten und die, welche * ſchon aben, daſs
ſie eS ehalten; demüthig ſollen alle appellieren an die üte des
allmächtigen Gottes, der 10 E geneigt iſt, allen Speiſe geben
V  Ur rechten Zeit (ff 144, 1 145, 7 Und nicht bloß ein jeder



für ſich ſoll das tägliche rot bitten, nein, ein jeder für alle;
ittend ſoll ETL agen „Gib un Auch In dieſer Beziehung ſoll Ge
meinſinn walten, dieſes umſomehr, wenn wir bedenken wie viele
Nothleidende ‘eS In der Welt gibt; wir unterſtützen ſie ſo wenigſtens
mit unſerem Gebete

ber nUL um das „Brot , das Nothwendige, zum nter-⸗
0 des Lebens Unerläſsliche ehr der Herr uns beten, wie auch
der Apoſtel ehr Haben Uir aber Nahrung und Bedeckung, ſo ſind
wir mit dieſem zufrieden (Tim 6, 8 Nicht Uum Glücksgüter,
Nahrungsfülle, Kleiderüberfluſs oder on bitten wir, ondern

das Nothwendige ryſ.) Ebenſo lehrt EL uns nur das
„heute“, das täglich Nothwendige eten, da er will, daſs wir ſtets
Dle zUum Age bereit ſeien und der Qtur nuLr ſo viel nachgeben
als der Bedürfniszwang erheiſcht Chryſ.) Bedeutungsvoll iſt * auch,
daſs wir eten en „unſer tägliches Brot, das iſt nicht nur

jene Brot, das wir nöthig haben, ſondern das wir auch, ſo
weit eS in unſeren Kräften und Verhältniſſen liegt, Uuns ſelbſt EL.Innnn.y worben Aben (vgl Cor 9, 11 ff., 2, 15 Theſſe 3, 8

Dieſes Bitten aber AUm das tägliche rot iſt nicht im Wider  2  —
ſpruche mit der Mahnung eid nicht beſorgt für EueL eben, Oas
ihr oder rinket 25) Denn das Bitten iſt das Gegentheil
von Sorgen, wie eſus ES meint. Bitten iſt der Ausdruck des Ver
rauens auf Gott, Sorgen Ausdruck des Mangels Gottvertrauen
Unſere Bitte iſt ſomit nicht enn Widerſpruch mit dem Gebote des
Herrn, ſondern deſſen vollkommenſte Tfüllung Schegg) Der Herr
ermahnt uns das zum täglichen (ben Nothwendige vom Qater zuůSSD‚IIS‚SI‚ISIJII- erbitten, nicht mehr und nicht weniger, weil Reichthum ſowohl als
Armut ihre eigenen Gefahren Aben „Armu und Reichthum gibmir nicht; verleihe mir nUr, as nöthig iſt zu meinem Lebens
unterhalte, daſs ich nicht etwa überſättigt und erlockt werde zur
Verleugnung und ſage Wer iſt der err oder daſs ich nicht durchArmut zum Stehlen genöthigt werde und falſch ſchwöre bei dem
Namen unſeres Gottes“ (Spr 30, 1.0 Dieſer Unſerer Uum
das Nöthige iſt rhörung ſicher, Wenn, bas ir bedürfen, n der
rechten Unterordnung Unter die höchſten Güter des Reiches Gottes
und ſeiner Gerechtigkeit erbeten wird, glei  am als Zugabe (3² f.)Kann 10 auch Im gewöhnlichen Leben die Zugabe nicht für ſich allein,4*
ondern nur Im Qan nderes Wertvolleres in Empfangwerden.

Die vierte Bitte iſt von den Vätern ielfach geiſtlich verſtandenworden vom übernatürlichen rote, indem ſie darunter das Wort
Gottes oder die heilige Euchariſtie oder beide zugleich verſtanden. Die
eutung von der heiligen Euchariſtie legte ſich den Alten Umſo näher,als dieſelbe damals vielfach täglich empfangen wurde. ber alle dieſeE

SI
Beziehungen können nUuL als fromme Anwendung in Betracht kommen,da Wortſinn und Zuſammenhang auf die natürliche Speiſe hinweist.
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Fünfte
„Und vergib Uuns unſere Schulden, wie auch wir vergeben

unſern Schuldigern“.
Das Cbpe geht der geiſtlichen Noth über, welche nicht

minder groß iſt als die leibliche und ungleich mehr als dieſe den
Aufſchwung des Menſchen zur Verherrlichung Gottes und Erfüllung
des göttlichen Willens behindert. Sie hat ihren Grund un der2
haftigkeit und der beſtändigen Gefährdung durch die Macht des Böſen
Durch Vergebung, Gnadenführung und rlöſung vom Böſen muſs
ihr abgeholfen werden, das, womit das Gebet angefangen, ver-
wirklicht werden ſoll Zuerſt uns der Herr der uns anhaftenden
U innewerden und esha Erlaſs derſelben bitten We

ſus
ſetzt mit Recht voraus, daſs wir, ſo wir 5 ott Schuldenerlaſs
beten, ereits denen, welche ſich uns verſchuldet, verziehen aben
oder gleichzeitig verzeihen

Wir itten alſo Erlaſs unſerer Schulden, das El unſerer
Sünden und der Strafe für ieſelben. Beides, ſowohl unde als
Strafe iſt eine u Iun der wir bei der göttlichen Gerechtigkeit
ſtehen Luk 1.1, Die läſsliche Sündenſchuld Ird bei llens
verfaſſung durch die bußfertige einfach nachgelaſſen. Die ſchwere
Sündenſchuld dagegen wird, abgeſehen von einer actuellen
kommenen Reue, bloß mittelbar vergeben, indem das Gebet uns die
Gnade der Bekehrung erwirkt Die zeitliche Strafſchuld wird
Theil wenigſtens ebenfalls vergeben, weil 10 das ebe ſelbſt ein
Werk der Genugthuung iſt

Wir alle, auch die Gerechten haben Urſache, ott dieſe Bitte
vor  ag Jeder, der ſich ſelbſt kennt und nicht ſelbſt betrügt,
muſs ſich als Sünder bekennen und kann mit Grund fürchten, daſs
ihm noch nicht alles vergeben iſt (Eccli. 5, 5

Und der V  ater verzeiht uns, aber nur ſo „wie auch wir ver
zeihen (verziehen haben) unſern Schuldigern“. Das vergleichende „Wie“
gibt den Maßſtab d welcher von ott der Verzeihung zugrunde
gelegt ird (2 Tim 1, 33 Gal 6, 10) Das iſt faſt allgemeine
Anſicht der äter, we hierin eine Art Geſetz oder Vertrag 2 5
kennen, „der nUuL inſofern einſeitig enannt werden könnte, als ott
kein Intereſſe hat, der Sünder aber eimn ſehr große Aber nichtden Maßſtab der Zahl ondern der Art und Weiſe, der Gleich⸗förmigkeit bezeichnet dieſes „Wie“ Vergib mir, wie ich vergebe,El nicht: Vergib mir ſoviel, als ich vergebe, ſondern wie ich voll⸗
kommen, ganz und ohne Rückhalt vergebe. Wenn du, ſagt Chryſoſtomus, deinem Mitknechte verzeihſt, wirſt du von ott dieſelbeGnade empfangen, obgleich jenes dieſem nicht glei iſt Denn du
äſſeſt in eigener Bedürftigkeit die nach, ott aber bedarfniemand, du dem Mitknechte, ott dem Knechte, du, während



zählige Vergehen auf dir laſten, ott aber, indem * frei von jeder
Sündenmakel

Wir ſollen auch Im Vergeben der ott ähnlich ſein,
vergeben großmüthig, rückhaltlos, ſo vollkommen als menſchenmöglich
iſt Ve vollkommener deine Vergebung, deſto vollkommener auch die,
welche du von zu en haſt Der Menſch wird mit demſelben
Maße gemeſſen, mit welchem er ſe miſst, iſt alſo gewiſſermaßen
ſein eigener Richter. In unſerer Hand das Gericht, ſagt Chry
ſoſtomus, das über uns ſtattfinden wird Damit Keiner, wenn
gerichtet wird, weder eine chwere, noch eine leichte age erheben
könne, ma btt ihn zUum errn des Richterſpruches, der ſeiner
arr Wie du ſe dich gerichtet Aben wir ſo werde auch ich
dich richten. Wie höricht und rafbar ware * . wenn wir,
ir olche ach beſitzen, dennoch Verräther unſeres eigenen Heiles
würden. Eit welcher Hoffnung betet der, ˙ ſeinen Nächſten,
von dem beleidigt wurde, die Feindſchaft nicht aufhebt? Denn,
wie ſelbſt Im Gebete lügt, indem ETL ſagt, 5O vergebe“ und ver
gibt nicht, ˙ bittet T ott Um Vergebung und rlangt ſie nicht

Salmeron ſagt gut, daſs dieſer Aſa zu unſerem Troſte hinzu  —
gefügt iſt, damit wir nämlich mit Wahrſcheinlichkeit erkennen und
vertrauen können, daſs unſere Sünden uns vergeben ſind, wenn wir
leſe Bedingung erfü und das Uebrige, was noch nothwendig iſt,
nicht vernachläſſigt aben

Andere nehmen das „Wie“ kauſativ gleich unſerem „wie denn“,
als das „Wie“ der begründenden Vergleichung, eine Faſſung, die
mehr dem Wortlaute bei Lukas (11, entſpricht, als dem bei Matthäus:
Jedenfalls iſt feſtzuhalten, daſs niemand die Verzeihung ſeiner Sünden
im eigentlichen Sinne verdienen kann, denn Qus Gnade werden wir 9e  V
rettet, nicht QAus Werken, damit niemand ſich rühme eſ 2, 5
Röm. 14, 6 Da auch unſer Entſchluſs und Wille, dem Na ſten
ſeine zu vergeben, eine Lu der zuvorkommenden Gnade iſt,
E die Vergebung unſerer u bezweckt, ſo fängt im Grunde
die Schuldvergebung doch immer bei ott an und iſt unſere Ver⸗
gebung eigentlich mehr Folge und Wirkung als Vorgang und Be
dingung der ſeinigen.

Wie ernſtli aber der Herr die Bereitwilligkeit 3 vergeben
verlangt, kann araus erkannt werden, daſs EL ſie nochmals eierli
einſchärft erg auch 18, 23 ff (C 28,
Ob aber der Menſch nd vollkommen vergeben kann? Iu,
denn e

ſus verlangt ni Unmögliches. Und vaS der menſchlichen
Natur faſt unmöglich iſt, wird möglich Urch die Gnade Gottes

＋7 Sechste
„Und 1. Uuns nicht in Verſuchung“.

Ich bloß der Vergangenheit ſollen Uir gedenken. Wir haben
allen Grund, auch die Ukun ins Auge 3u faſſen Wenn auch die



alten Schulden von ott erlaſſen ſind, 0 müſſen wir doch im Hin  2
blicke auf Unſere Schwachheit ängſtli ſein, daſs wir uns alsbald
wieder mit belaſten. Darum dieſe weitere

Die richtige Erklärung iſt bedingt durch die Beſtimmung
des Begriffes „Verſuchung“ Von der inneren erſuchung,
ein directer Reiz zur Sünde iſt, kann unſere Bitte nicht verſtanden
werden. So verſucht der Teufel, aber nicht ott Von ott gilt,
was V.  akobus 1, 13 ſagt ott iſt unverſuchbar und verſucht E
keinen. Unſere Bitte bezieht ſich auf die äußere Verſuchung, da iſt
auf die äußeren Umſtände, E eine Geneigtheit zur Sünde ver  2  2
anlaſſen, aber ebenſowohl Guten, als zum Böſen dienen önnen.
Den dadurch m Menſchen hervorgerufenen Reiz Jum Böſen will ott
nicht, wohl aber die Anfechtung, doch auch dieſe nUr, inſofern als
ſie eine Gelegenheit Kampf, Sieg und Himmelslohn iſt (Röm 8, 18)
Daſs ott äußere, verſuchliche Anläſſe nicht bloß Uläſst, ſon
dern herbeiführt, wird durch die heilige Schrift aufs beſtimmteſte be
9 Gen. 2 El EeS verſuchte den Abraham und 1
3u ihm 1 I 15, 25: brt gab ihm em Volke) Satzung und
dort erſu EL S eut 13, Gib nicht ehbr den orten
dieſes (falſchen Propheten oder desjenigen, der Träume hat, denn
der Herr Dill euch verſuchen. Sam. 24, Und nochmals ent
brannte der Zorn des Herrn über Iſrael und 7 verleitete den David
wider ſie alſo Gehe, 30 Iſrael und VII  da!

Durch dieſes nicht bloß permiſſive Verhältnis Gottes zur Ver
ſuchung wird aber weder der menſchlichen rreiheit, noch der gött⸗lichen Heiligkeit 3u nahe getreten, denn die Verſuchung iſt kein wangund Gott will nicht die ünde, ondern die Bewährung. Wir brauchenalſo nicht „führen zu einem „zulaſſen“ abzuſchwächen oder „Ver⸗
Uuchung“ als „ni zu ſchwere oder „ in 1 („nicht 5 tief“)hati zu erklären, Vas alles dem einfachen Wortlaute 6 iſtDer Sinn unſerer Bitte iſt alſo Halte alle verführeriſche Gelegen⸗heit von Unſerer Schwachheit erne Wohl wiſſen wir,x daſs Ver
ſuchungen unvermeidlich ſind, daſs wir durch ſie wie durch Euer
rüft werden müſſen, daſs ſie uns enn ittel der Bewährung ſind
X Um 5, 35 1, 2 ff.; Petr 1, und alſo eigentlich Gegen⸗an der Freude ſein ſollen ber ⁰

em ehr uns Demuth und
Liebe beten: ＋

Uhre uns nicht in Verſuchung!“ Die Liebe zittertbeim bloßen Gedanken die Möglichkeit einer Trennung von Gott;die Demuth weiß, wie El aus dieſer Möglichkeit traurige Wirk
lichkeit wird Wir kennen 10 nur gut aus den Kämpfen mit dem
Elgenen verderbten Herzen die drohende Gefahr im eigenen Innernden Verräther, den Zunder der Sünde, die böſe Begierlichkeit, die
zugunſten des Böſen ruhelos chaff und uns den Sieg ſo ehr eLr
2—8—*—* wert Darum zittern wir vor
„führe uns nicht iun Verſuchung“.

jeder Probe und beten



* tebente
„Sondern erlöſe uns von dem Uebel“

Einen letzten emmſchu bei Verfolgung unſerer höchſten über⸗
natürlichen Ziele berückſichtigt dieſe ſiebente Bitte Wenn uns auch,
agt Weiß, die orge das tägliche rot nicht drückte und

Uunde und Verſuchung nicht beſchwerte, ſo chen wir uns doch in
unſern auf das Ewige gerichteten idegalen Beſtrebungen gehemmt
durch eln ganzes Heer von Uebeln, 4 theils unwillkürlich Qus
der menſchlichen Unvollkommenheit und Sündhaftigkeit, theils Qus
directem Anſtiften des oſen Feindes hervorgehen. mancherlei,
was augenblickli erhebt, Ehre, Anſehen, Reichthum, räg doch den
Keim des Böſen In ſich und ird Uns insbeſondere durch die E
des Teufels zum Steine des nſtoßes, ſo daſs wir hienieden ſowohl
mit wie ohne unſer Wiſſen von Uebeln umgeben ſind, welche unſer
Heil gefährden. Üles dieſes Widrige, was der Feind uns
ins Werk zu ſetzen ſucht, faſſen wir auf Geheiß des errn in der
letzten Bitte zuſammen, indem wir eten „Sondern erlöſe uns von
dem Uebel“ Dieſe Bitte beſagt nicht etwa bloß poſitiv, was die
vorige negativ ausdrückte und erklärt dasſelbe nicht bloß, denn „Uebel“
hat eine viel weitergehende Bedeutung als „Verſuchung“ und
freien“ beſagt mehr als „nicht hineinführen“. Wir Aben einen
Fortſchritt über die vorige hinaus. Die Verbindung mit
„ſondern“ (ANMN&) iſt nicht dagegen, denn damit wird nicht immer
eln eigentlicher und ſcharfer egenſa ausgedrückt; oft, beſonders
nach einer Negation führt E eben Ausgeſprochenes beſtätigend,

eue Steigerndes em (Matth 10, 205 QrcC 9, 3
h 12, 7 Cor 15, 10) Wir ügen alſo mit dieſer letzten
Bitte hinzu, was das Vorhergehende ſteigert, überholt. Es iſt
erha nicht glaublich, daſs der Herr In einem ſo kurzgefaſsten
Gebete, in welchem der eichſte Inhalt in die wenigſten Orte 9e
goſſen iſt, tautologiſch rede. Hiernach kann dieſer albver ganz
⁰ο als tebente gezählt werden. Nicht nuL bitten wir Gott,
uns nicht in Verſuchung zu führen, ondern auch das uns zu e·
währen, mit deſſen Erlangung die erſuchung von ſe ufhört,
die Befreiung von dem (be

Man kann auch überſetzen „on dem Teufel“. Viele Väter
und Erklärer denken denn auch irecte den Teufel. Der bibliſche
Sprachgebrauch iſt dem nicht (vergl 13, 3 5 o 1.75, 1  5
H 2, 1 3, 1 eſ 6, 16) Am Sinne ändert die ver

ſchiedene Auffaſſung wenig. Wenn wir allgemein tten Um Er
löſung vom ebel, ſo bitten wir gewiſs auch um Befreiung vom
Urheber allen Uebels. Das Uebel iſt 10 die Wirkſamkeit und
das Reich des Teufels. Alles, as In ſeinem Bereiche liegt
und mit ihm zuſammenhängt iſt vom Uebel Soweit wir dieſer
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We angehören, ſoweit der Ar der Finſternis Gewalt hat über
uns, ſind wir Iim Uebel, bedürfen wir der Erlöſung vom Uebel und
bitten wir darum. Damit, ſagt Cyprian, faſſen wir alles
Widrige zuſammen, was der ein ns in dieſer Welt ins
Werk 5 etzen ſucht und wir ſichern und zuverläſſigen Schutz
aAben möchten. Wenn uns ott erhört, ſo bleibt uUuns ni
übrig, was wir noch weiter zu erbitten hätten, dann iſt für uns
das Höchſte da, die Vollendung, die Beſeligung. So erhebt ſich
mit dieſer letzten das Gebet wieder zum Höchſten und gewinnt
aAmi einen kraftvollen feierlichen Schlu Es führt alſo gewiſſer⸗
maßen wie Iin einem Kreislaufe Schluſſe wieder zum Anfange
zurück Freigeworden von allen geiſtigen und materiellen Hemm
niſſen iſt der Betende imſtande, den göttlichen en zu erfüllen,
hiedurch den Namen Gottes heiligen und ſo der Seligkeit des
Reiches beim Qter Im Himmel theilhaftig werden.

Der Zuſatz der Akatholiken: denn dein iſt das Reich und
die Macht und die Herrlichkeit un Ewigkeit iſt, wie jetzt von
allen Kritikern zugegeben wird, da b in den beſten Handſchriften
und bei den älteſten Vätern une ein verſchieden variiertes
liturgiſches inſchiebſel, welches den Zuſammenhang unterbricht. Die
Griechen iehten olche wohl dem Spruchgebete Cor 29, 11 und
den pauliniſchen nachgebildete Doxologien, wie ſie ſich denn auch regel⸗
mäßig ant Schluſſe der Homilien nden

Das iſt das Gebet des errn, der wunderbar einfache und
chlichte und doch ſo vo Ergu und Ausdruck unſerer Pflicht und
Sehnſucht dem dreieinigen ott gegenüber, unſeres Bedürfens für
Leib und (CCle Darin, daſs ott auch mn ſeiner vernünftigen
Schöpfung einne Herrlichkeit genieße, mit der Verwirklichung ſeines

ES auch auf rden ſeinen Willen er ſehe, daſs ſeine
Kinder das tägliche Brot, Verzeihung threr Sünden, wirkſamen Schutz

die Macht des Teufels und endlich das höchſte Gut, die Seligkeit
finden erſcheint Iles zuſammengefaſst, was der Menſch für

SIRR

ſeine ſittliche Vollendung, ſeine Heiligung, ſein wahres Heil zu
chen hat Andere ſpecielle Anliegen ordnen ſich naturgemäß dieſem
vornehmſten vom errn gelehrten Gebete unter, gliedern ſich In
deſſen einzelne Bitten wie Theile in das Ganze ein. Du findeſt
nl wa  U in dieſem Gebete ni enthalten iſt oder Platz ände;
denn, er etet, was ſich auf dieſes Gebet nicht beziehen kann, betet
eiſchli nicht geiſtlich Vie 2  VV Wiedergebornen geziemt Kein

under alſo, daſs der chriſtliche eter auch m ſeinen beſonderſten
Nöthen, un ſeinem perſönlichſten nliegen mit Vorliebe In der
gemeinen Form des Vaterunſer ſich bewegt. Schon In den älteſten
Zeiten, in den agen Tertullians war das Vaterunſer nicht bloßin die Liturgie aufgenommen, ondern auch für den einzelnen Gläubigen
das gewöhnlichſte, mehrma des age verrichtete Gebet In der
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neuaufgefundenen Doctrina duodeceim apostolorum El S (E 8)reimal des Tage ſollt ihr alſo beten! So gerne aber
auch dieſes Gebetes ſich bediente, ſo man 5 doch zugleich NuUL
mit der größten Ehrfurcht 3u ſprechen, wegen der großen Geheim  5
ni die in emſelben verborgen ſind 1eL adv Pelag 3, 3)
Daher auch die ekannte Einleitung In unſerer Meſsliturgie. So
ange die Disciplina areani beſtand, gehörte auch das Vaterunſer
zu den Gegenſtänden derſelben. Am Uſſe des Katechumenates
an die TadI1tIi0O des apoſtoliſchen Symbolum wie des Qter.
unſers durch den Biſchof und bei der .  Aufe die feierliche 1110
beider Ur die Katechumenen Erſt der Getaufte kann, ie

Chryſoſtomu bemerkt, mit vollem Rechte ſprechen: 77  ater unſer

1
Nach dem Berichte des Lukas (11, hat der Herr ange

Zeit nach der Bergpredigt auf Bitten eines Jüngers das Vaterunſer
gelehrt. Jene Formular iſt aber weſentlich verkürzt; * enthält
nUuLr fünf Bitten. Manche Exegeten ſind nun der Meinung, Matthäus
habe n ſeiner Bergpredigt das Vaterunſer (wie noch andere Au  U
prüche des Herrn) anticipiert, die von Fe

ſus ſpäter bei anderer Ge⸗
legenheit vorgetragene Gebetsformel mit den übrigen Belehrungen
Chriſti ber da  D Le eten in unſerer ede zuſammengeſtellt und
mn einer nachträgli erweiterten Form gegeben. Das ſchein Uuns
aber wenig wahrſcheinlich; Diu glauben vielmehr, daß der Herr ſe
unſer Gebet un ſeiner Bergpredigt mn unſerem Zuſammenhange vor

und zwar In der Form und Geſtalt, wie ES hier bei auvorliegt. Das Vaterunſer bildet in unſerm Zuſammenhange das
natürliche, faſt nothwendige Gegenbild zu der verurtheilten jüdiſchen
und heidniſchen Gebetsweiſe; auch ntſpri CS Iu der vollſtändigen
Form des erſten Evangeliums viel beſſer den jüdiſchen Gegenſätzen,

*auf we W

eſus üherall Rückſicht nehmen muſste. Zwar könnte
man aus der ſchönen Eintheilung und dem genauen und vollſtändigen
Gedankengang auf eine abſichtliche und nachträgliche Ergänzung
ſchließen. ber ES iſt doch gewiſs auch wahrſcheinlich, daſ der HerrIn einem Muſtergebete ſe ſchon darauf Bedacht nahm Wir nehmen
darum d daſs der Bericht des Lukas ſich auf eine wiederholte
Unterweiſung über dieſes Gebet bezieht und da dortige Formular
vom Evangeliſten ſo geſtaltet worden. Für die Urſprünglichkeit de
Gebets bei ＋

au darf wohl auch der Umſtand geltend gemacht
werden, daſs * In dieſer Form liturgiſch geworden iſt, wie noch die
Interpolationen Im exte des Ula beweiſen. Uebrigens ma
Janſenius mit Recht aufmerkſam, daß ſich Qus dieſer Differenzdeutlich zeige, gualn evangelistae de verbis 10u Uerint sUuperstitiosi.


